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Opferhilfe statt Täterschutz 

Uns fehlen die Worte 
 
Über 200 Personen haben sich am Freitagabend in Chur zu einer kurzfristig einberufenen 

Solidaritätsaktion mit den Opfern von sexualisierter Gewalt versammelt. Auslöser der Aktion ist der 

Vergewaltigungsfall, der in den letzten Tagen vor Gericht verhandelt wurde.  

Mit grossem Befremden nimmt das Feministische Kollektiv Graubünden das Verfahren des 

Regionalgerichts Plessur im Fall des ehemaligen Bündner Verwaltungsrichters zur Kenntnis. Er wird 

beschuldigt, eine Praktikantin über Monate sexuell belästigt und schliesslich im Gerichtsgebäude 

vergewaltigt zu haben.  

Fragwürdiges Verfahren 

Das öffentliche Verfahren hat klar gezeigt, dass es für Opfer von Machtmissbrauch und sexualisierter 

Gewalt schwierig bleibt, mit dem Gang vor Gericht Genugtuung zu erfahren. Sowohl Äusserungen 

und Fragen von richterlicher Seite - die Praktikantin hätte beispielsweise die Beine 

zusammendrücken sollen - wie auch die Ausführungen der Verteidigung des Beklagten haben 

Grenzen massiv überschritten. Sie illustrieren die leider immer noch gepflegten frauenfeindlichen 

Mythen rund um Sexualdelikte. Sie offenbaren darüber hinaus auch ein eklatantes Unwissen über 

Traumafolgen.  

Es braucht Schulungen für Richter:innen 

Umso wichtiger und dringender ist nun die Umsetzung des neuen Sexualstrafrechts, welches seit Juli 

2024 in Kraft ist. Damit wird die sogenannte Ablehnungslösung „Nein-heisst-Nein“ umgesetzt. Neu 

sind sexuelle Handlungen dann strafbar, wenn das Opfer mit Worten oder Gesten die Ablehnung 

ausdrückt. Für die gesetzeskonforme Umsetzung der neuen Strafnorm braucht es nun dringend 

Schulungen für die Richter und Richterinnen. 

Gesellschaftliches Problem 

Leider handelt es sich nicht um einen Einzelfall. Der Machtmissbrauch an der Uni Basel und sexuelle 

Belästigungen in der Armee sind weitere Vorfälle, die in den letzten Tagen publik geworden sind. Das 

ist strukturelle Gewalt, die von Männern ausgeht, und jeder Frau in unterschiedlicher Form 

widerfährt. Das Feministische Kollektiv Graubünden solidarisiert sich mit allen Opfern sexualisierter 

Gewalt und wird sich weiterhin für ein respektvolles Miteinander und sexuelle Integrität einsetzen. 

Um es mit den Worten von Gisèle Pelicot zu sagen: Die Scham muss endlich die Seite wechseln!  

 
Auskunft:  

• Giulia Casale, 078 944 07 34  

• Malina Liebsch, 077 400 80 66 
 
 


